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furchtbaren Leiden erliegen musste. 
Wir werden des braven Mannes ge- 
wiss immer mit Liebe gedenken. 

Nur wenige Tage nach Gromes 
Tode feierte der Deutsche Leh- 
rerverein von Cicinnati, in 
dem er zweimal das Präsidium ge- 
führt hat, den fünfzehnten Jahres- 
tag seiner Gründung durch ein Ban- 
kett und gemütliches Zusammen- 



sein. Der Verein hat sich im Laufe 
der Jahre zu einer der grössten der 
zahlreichen hier bestehenden deut- 
schen Vereinigungen emporge- 
schwungen. Er zählt heute nahezu 
dreihundert Mitglieder, worunter 
sich gebildete Deutsche aus allen 
Ständen befinden, und noch ist da 
das letzte Wort nicht gesprochen 



in. Umschau. 



Vom Lehrerseminar zu 
Milwaukee. Der Verwaltungfs- 
rat des Nationalen Deutschamerika- 
nischen Lehrerseminars hat am 6. 
Dezember Herrn Max Griebsch 
zum Nachfolger des verstorbenen 
Direktors Emil Dapprich gewählt. 
Der „Milwaukee Herold" vom 12. 
Dezember berichtete über den Le- 
benslauf des Herrn Griebsch wie 
folgt: 

,,Herr Max Griebsch wurde vor 42. 
Jahren geboren zu Zduny in der Pro- 
vinz Posen. Er besuchte die Bürger- 
schule seines Heimatsstädtchens und 
später das Gymnasium der Kreis- 
stadt Krotoschin. Seine berufliche 
Ausbildung erhielt er in dem Lehrer- 
seminar zu Bunzlau in Schlesien. Zu- 
erst unterrichtete er in mehreren 
Schulen im schlesischen Riesenge- 
birge und kam im Jahre 1890 nach 
Amerika. In Cincinnati fand er An- 
stellung an den öffentlichen Schulen 
und wurde nach dreijähriger Tätig- 
keit daselbst im Jahre 1893 von Di- 
rektor Emil Dapprich an das Natio- 
nale Deutschamerikanische Lehrer- 
seminar und die D.-E. Akademie be- 
rufen, wo er seitdem ununterbrochen 
tätig war. 

Herr Griebsch nahm tätigen An- 
teil an der Entwickelung des ameri- 
kanischen Schulwesens, besonders 
soweit der deutsche Unterricht in 
Betracht kommt. Seit dem Jahre 
1891 war er regelmässiger Besucher 
der Versammlungen des Deutsch- 
amerikanischen Lehrerbundes, und 
dessen Sekretär von 1893 bis 1897. 
Seine Vorträge vor den Lehrertasren 
in Louisville und Buffalo über 
„Herbert und seine Schule" und 
in Cincinnati über „Selbsttätig- 
keit im deutschen Unterricht" wur- 
den mit grösstem Interesse von sel- 
ten der Lehrerschaft aufgenommen. 
Im Jahre 1899 wurde er Redakteur 
der damals von der Herold Co. nach 
dem Eingehen der „Erziehunersblät- 
ter" gegründeten Zeitschrift für das 
deutschamerikanische Schulwesen, 



der „Pädagogischen Monatshefte", 
und trat in denselben unentwegt für 
eine vernünftige, im Sinne humani- 
stischer Prinzipien geleitete Erzie- 
hung ein." 

Herr Griebsch ist während seiner 
zehnjährigen Tätigkeit an Seminar 
und Schule mit den Freuden und Lei- 
den der beiden Anstalten innig ver- 
wachsen. Er kennt Ziele, imd Bedürf- 
nisse beider, und es steht zu erwar- 
ten, dass er durch sein bekanntes 
würdiges Auftreten und feinen 
Takt, und durch seine pädagogische 
Erfahrung die Leistungsfähigkeit 
und den guten Ruf der ihm nunmehr 
anvertrauten Lehranstalten erhalten 
und fester begründen wird. 

Am letzten Schul tage vor den 
Weihnachtsferien wurde den Zöglin- 
gen des Lehrerseminars zum ersten 
Male in diesem Schuljahre e i n 
Zeugnis über Fleiss und Betra- 
gen und über die Leistungen in den 
einzelnen Fächern eingehändigt, 
nachdem eine Woche vorher eine 
Prüfung im englischen und deut- 
schen Aufsatz stattgefunden hatte. 
Es ist erfreulich, berichten zu kön- 
nen, dass Fleiss und Betragen aller 
Zöglinge zu keiner ernstlichen Klage 
Veranlassung gegeben haben und 
dass irgendwelche Verstösse gegen 
die Disziplin im ganzen Seminar 
nicht vorgekommen sind. 

Am 22. Dezember hielten die Zög- 
linge des Lehrerseminars in der Mu- 
sikhalle des Seminargebäudes einen 
literarischen Abend ab, bei 
dem neben musikalischen und dekla- 
matorischen Vdrträgen auch eine 
Debatte über die nachteiligen oder 
günstigen Folgen der Kreuzzüge zum 
Austrag gebracht wurde. Herr Otto 
Greubel führte die Redner auf der 
bejahenden Reite und Frl. Gretel 
Schenk diejenigen auf der verneinen- 
den Seite 'mit Geschick und Wärme 
an. 

Mit dem Anfang des neuen Jahres 
ist Herr John Eiselmeier in 
den Lehrkörper des Lehrerseminars 
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Pädagogische Monatslufte. 



und seiner Musterschule eingetreten. 
Herr Eiselmeier hat den Unterricht 
in ü. S. History, Geography, Weltge- 
schichte, Geschichte der Pädagogik, 
und einen Teil des Deutschunter- 
richts übernommen. Herr E. ge- 
niesst einen guten Ruf als liebens- 
würdiger Kollege und als tüchtiger 
Schulmeister; er ist aussedem 
durch den Eifer, mit dem er erziehe- 
risch p T^raecen verfolgt, und durch 
den heiligen Ernst, mit dem er eine 
gerechte Sache in Wort und Schrift 
erlicht, in den Lehrerkreisen St. 
Pauls und Milwaukees löblich be- 
kannt geworden. Möge auch seine 
Tätigkeit dem Seminar und der Aka- 
demie viel Segen bringen! P.O. 

Die N. E. A. hält ihre näch- 
ste Jahresversammlung in 
der Ausstellungsstadt St. Louis ab. 
Das Datum ist noch nicht bestimmt. 

Da in den Klassen un- 
serer Volksschulen oft 
so viele Kinder sitzen, 
dass die Lehrerin einfach nicht mehr 
weiss, was sie „damit anfangen'* soll, 
so ist der Schiilsuperintendent Ken- 
nedy in Batavia im Staate New 
York auf den Gedanken gekommen, 
jede Volksschulklasse unter die Ob- 
hut von zwei Lehrerinnen zu stel- 
len. i->ie eine Lehrerin erteilt den 
eigentlichen Unterricht, die ahdere 
individualisiert, d. h. sie geht von 
Bank zu Bank, um dem Schüler bei 
der Vorbereitung auf die nächste 
Lektion zu helfen. Herr Kennedy 
hat die Neuerung fünf Jahre lang 
geprüft, und sein Plan hat sich 
selbstverständlich bewährt! Was 
wird der nächste Schritt in der Evo- 
lution der amerikanischen Volks- 
schule sein? 

A,uch hierzulande erschallt jetzt 
bald hier, bald dort eine Stimme, die 
auf Beseitigung des Nach- 
mittagsunterrichts in den 
Volksschulen zielt. In einem Vor- 
trage vor einem literarischen Klub 
Milwaiikees über das Thema „W^ar- 
um die Geisteskraft versagt'* be- 
hauptete jüngst Dr. Walter Kemp- 
ster, ein bekannter Nervenarzt, dass 
viele Krankheiten des Nervensystems 
unter uns Amerikanern von. der 
Überarbeitimg in den Schulen her- 
rührten, und dass solch üble Folgen 
der Schularbeit vermieden würden, 
wenn die Anzahl der Schulstunden 
für Kinder unter 16 Jahren auf 
täglich vier herabgesetzt werde. 

Dr. Harper von der Universität 
Chicago sagte neulich vor einer Ver- 
samlung von Hochschulprinzipa- 
len: „In zehn Jahren werden die 



Hochschulen (high schools) des gan- 
zen Landes ein fünftes und sechstes 
Jahr ihrem Lehrkursus hinzugefügt 
haben, und sie werden hann die Ar- 
beit leisten, die jetzt den ersten bei- 
den Jahren des „College" zufällt. Die 
Universitäten von Michigan und 
Alinnesota anerkennen bereits jetzt 
die Leistungen mancher Hochschulen 
für das erste Jahr des „College". Ich 
zweifle nicht daran, dass in Zukunft 
die Hochschulen die Arbeit des 
„College" übernehmen werden." 

Einen Fall von Schul- 
tyrannei erzählt die „Educatio- 
nal Review" in der Dezember-Num- 
mer. Am 24. Juni erhielten elf aus 
21 Lehrerinnen eines kleinen Städt- 
chens in Connecticut, 25 Meilen von 
der Stadt New York entiernt, die 
Mitteilung, dass sie entlassen seien. 
Aus welchem Grunde? Ein neuer 
Schulrat war vor vier Wochen ge- 
wählt worden, der nur drei der 
vom vorangegangenen Schul rat er- 
nannten Lehrerinnen in ihren Stel- 
lungen Hess. 

S c h u 1 b e s uchsverhält- 
nisse in Preussen nach d^r 
neuesten Statistik. Die Normalzah- 
len für die Besuchsverhältnisse in 
den einzelnen Klassen sind bis auf 
die der Halbtagsschulen die gleichen 
geblieben. Bei diesen letzteren ist 
die Normalzahl 70 ouf 60 herunterge- 
setzt worden. Es wurden unter nor- 
malen Verhältnissen unterrichtet (d. 
h. bis 80 Schulkinder in der Klasse 
bei einklassigen Schulen, bis 60 
Schulkinder in der Klasse bei Halb- 
tagsschulen, bis 70 Kinder in der 
Klasse bei sonstigen zwei- und mehr- 
klassigen Schulen) in den Städten 
1896: 1,340,767 Kinder in 24,584 Klas- 
sen, 1901: 1,684,334 Kinder in 31,558 
Kilassen, auf dem I^ß^nde 1896: 
2,505,534 Kinder in 50,252 Klassen, 
1901: 2,730,614 Kinder in 56,397 Klas- 
sen, überhaupt 1896: 3,846,301 Kin- 
der in 74,836 Klassen, 1901: 4,414,948 
Kinder in 87,955 Klassen. 

Nach einer Mitteilung der „Blät- 
ter f. d. Schulpraxis" erfreuen sich 
die d e u t s c h e n S c h u 1 en im 
Auslande nicht nur der mate- 
riellen Unterstützung des Deutschen 
Reichs.sondern auch der beständigen 
Fürsorge in schultechnischer Be- 
ziehung. So sind schon blühende 
Schulanstalten in Konstantinopel, 
Bukarest, Brüssel, Antwerpen vor- 
handen, die der regelmässisren Be- 
aufsichtigimg der preussischen 
Schulverwaltung imterstehen, und 
an einzelnen dieser Anstalten wird 
an Ort und Stelle die Prüfung für 
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den einjährig'-freiwiUig'en Militär- 
dienst unter Aufsieht eines dorthin 
entsendeten Schulkomniissärs vorge- 
nommen. Wie die „Nat.-Ztg." hört, 
hat jetzt auch die deutsehe Schule 
in Mailand um eine ähnliche Revision 
gebeten, die demnächst der Geh. Re- 
gierungsrat Dr, Matthias, vortragen- 
der Rat in der Unterrichtsabteilung 
des preussischenKnltusministeriums, 
vornehmen wird. Welchen Wert die 
deutsche Reichsregierung auf die 
Pflege deutscher Bildung und deut- 
scher Schulen im Auslanae legt, be- 
weist der Umstand, dass bei dieser 
Gelegenheit Geh. Rat Dr. Matthias 
vom Auswärtigen Amt im Kin Ver- 
ständnis mit dem preussischen Kul- 
tusminister ersucht worden ist, auch 
die deutschen Schulen in Genua, Flo- 
renz, Rom -und Venedig zu besuchen, 
sie in schultechnischer Beziehung zu 
prüfen und, wenn nötig, Vorschläge 
zu ihrer Hebung und Förderung zu 
machen. 

Aus P r e u s s e n. Eine b e-„ 
trübende Schulstatistik, 
die von der viel beklagten Überfül- 
lung der Volksschulen und dem Leh- 
rermangel handelt, wurde auf der 
jüngst abgehaltenen Bezirkslehrer- 
konferenz des Schulaufsichtskreises 
Gostyn (Prov. Posen) zur Kenntnis 
gebracht. Danach werden in 118 
Klassen 7146 Kinder von nur 87 Leh- 
rern unterrichtet; 7 Lehrerstellen 
sind aber noch unbesetzt. In 13 
Fällen müssen weit mehr als 100 
Kinder von einem Lehrer unterrich- 
tet werden. In Possadowo hat ein 
Lehrer schon seit Jahren ständig 
über 170 Kinder in seiner Klasse; in 
Zalesic kommen zjirzeit auf einen 
Lehrer 160, in Ciolkowa 150, in Gra- 
bonop 144, in Altkrölen 135, in Snl- 
kowica 133, in Zychtewo 131, in Ro- 
kossowo 137 Schültr. W^as soll da 
für die Germanisierungsar bei t her- 
auskommen? -- In den meisten Fül- 
len sind übrigens auch nur noch 
alte, baufällige Schulhäuser vorhan- 
den. 

Berlin. über die Ein- 



wirkung des Nachmittags- 
Unterrichts in den höheren 
Schulen auf die Gesundheit der 
Schüler sprach im Berliner Verein 
für Schulgesundheitspflege Dr. Kor- 
man-Leipzig. Wie der Referent mit- 
teilte, beflnden sich am Beginn des 
Schuleintritts unter den Schülern 
nur 4 Prozent Blutarme. Aber am 
Schluss des ersten Schuljahres ist 
diese Zahl bereits auf 25 Prozent ge- 
stiegen, bis schliesslich ein Drittel 
aller Zöglinge zu den Blutarmen ge- 
rechnet werden müssen. Zur Be- 
kämpfung daeses Übelstandes em- 
pfahl Dr. Korman die Beseitigung 
des Nachmittags-Unterrichts. Wag- 
ner-Darmstadt habe nachgewiesen, 
dass nach dreistündiger Pause 14 
Prozent der Schüler von dem Vor- 
mittags - Unterricht noch nicht völ- 
lig erholt waren. Auch mache jeder 
an sich selbst die Erfahrung, wie ge- 
ring Arbeitskraft und Arbeits Freu- 
digkeit nach dem Mittagsmahl sind. 
Die Knaben aber müssten sofort 
zum Nachmittags - Unterricht wie- 
der aufbrechen. Der Gedanke daran 
mache den Jungen schon am Vormit- 
tag lässig, während andrerseits die 
Zuversicht, am Nachmittag frei zu 
sein, den Schüler freudiger und so 
seinen Geist elastischer stimme. 
Dies alles wnsse man ja selber noch 
gut aus der eigenen Schulzeit. Da- 
rum in den Grossstädten zumal: 
Fort mit dem Unterricht an den 
Nachmittae-en. Zum Schluss ent- 
wickelte Redner die Möglichkeit 
hierzu an einem fünfstündigen Un- 
terrichtsplan, der seiner Meinuiig 
nach allen Anforderungen der Hy- 
giene entsprechen würde. Danach 
hätte die Schule um halb 8 Uhr 
morgens zu beginnen, jede Lehr- 
stunde ist auf 45 Minuten berechnet, 
nach den beiden folgenden Stunden 
haben Pausen von je 15 Minuten ein- 
zutreten. Mittags 12 Uhr Schluss des 
Unterrichts. Dann werde der grosse 
hygienische Fortschritt erreicht 
sein, den wir gerade dem heran- 
wachsenden Geschlecht schulden. 



IV. Vermischtes. 



— Unter der Überschrift „Deut- hat Excellenz Rtudt ebenfalls in 

sehe ü b e r h ö f 1 i c h k e i t" italienischer Sprache geantworte^t, 

schreibt der Düsseldorfer General- vermutlich, weil er zeigen wollte, 

Anzeiger vom 11. November 1903; dass man im Kultusministerium Ita- 

„Auf ein in italienischer Sprache lienisch kann, und weil er befurch- 

abgefasstes Telegramm, in welchem tete, dass ein von einem deutschen 

der italienische ünterrichtsminister Minister in deutscher Sprache ab- 

beim Tode Mommsens dem preussi- gefasstes Danktelegramm m Rom 

sehen Kultusminister die Teilnahme nicht verstanden worden wäre. Der 

des gelehrten Italiens ausspricht, italienische Minister hat aber ohne 



